
S

:S
p .

Führe der Bewegung War,; Boos und viele a.ridére in derbl Kıcegeblie;
ben, während Johannes Goßner den UÜbertritt zur evangeliısch Kirche vollzog, und
die Wurzel der evangelischen Gemeinde 1 Gallneukirchen, Oberösterreich, ın den
Predigten des Ptarrers Martın Boos suchen 1St.

Seeg, deren Schicksale in kurzen Lebens-Unter den Kaplänen FenebCrss
abrissen behandelt werden, ragt neben Xaver Bayr, Johannes Gofner, Christoph VO aD y iSchmid, dem Jugendschriftsteller, und Andreas Sıller, dem Enkel jenes. zugewanderten
Zillertalers, Martın Boos als Geistesmächtigster hervor. Er W ar 794/95 Kaplan bei
Feneberg, 1mMm Jänner-Februar 1757 Aushilfsprediger. Im Mittelpunkte der geschil-
derten Ereıignisse steht der Besuch, den Boos, damals Kaplan 1n Wiggensbach be1
Pfarrer Abrah. Brackenhofer, mMit Wel erweckten Bauernmädchen, Magdalene Fischer
aus dem Burgenlande und Therese Erdt Aaus Wertach, 18 Dezember 1796 bei
Feneberg 1n Seeg machte, S1| auch Saıler eingefunden hatte. Die Folge ihrer
Gespräche W Aar die Erweckung Sailers, Fenebergs un des. Kaplans Xaver Bayr; wI1e-
derholt Wir| auf dies zentrale Ereignıs Bezug (S ID 87, 145;, 155 165 5} ST A a
Dreı Tage vorher Wr 1n Wiggensbach der Pfarrer VO'  - Hellengerst, Anton Bach, durch

Therese Erdt erweckt worden. Anschliefßend dieseBoos un dessen Jüngerıin
Geschehnisse fanden die Inquıisit1onsprozesse in Au sburg die meısten Betrofte-

wurde; nach Abbüfßung seinerHCN S’  ‚$ Von denen Boos schärfsten angefa
Strafzeit 1im Gögginger Priesterhaus und neuerlichen Schwierigkeiten vermittelte ıhm
Sajler die Anstellung 1n der Diözese des Bischofs VO:  - Linz, Ose: Anton Gall, ä1810 die Erweckung 1n Gallneukirchen hervorrief, die ıihm NEUC Verfolgung ein-
brachte, Quellenmäfsig wichtig IST, daß ın Ergäanzung der bisher bekannten Literatur,
VOr allem des Buches VvVon Gofner „Martın Boos, der Prediger der Gerechtigkeit,

die 15 deutschen und lateinischen Sätze, die Boos in Augs urs A N E Edie VOor Gott S
abschwören mußte, ZU ersten Male abgedruckt sind (Anm. auf Zum
Prozesse VO:  ; Anton ach Aland, Der Inquisitionsprozefß Anton Bach
und seine Anhänger. In Zs f‘ bayr. Kırchengeschichte 1 ’ 1949; 22; 1953 Ausdrück-
lich distanziert sich Dussler von der Meınung Alands, dafß CS siıch 1m Allgäu einen
„radi len schwärmerischen Pıetismus mıiıt mYystisch-sektiererischer Grundhaltung“ C”
handelt habe (S IH) IFeneberg kam olimpflich davon. Na Abschwörung seiner Irrtümer wurde 1n
seine Pfarrei Seeg entlassen, doch versuchten ih: seine Gegner von dort enNt-

ternen. Erst die Säkularisation des Augsburger Bıstums 1803 machte den Verdäch-
tigungen eın nde Wegen Streitigkeiten mMi1t einem Benefiziaten jefß sich Feneberg
1805 nach Vöhringen verSetzeNh,; ”2. Oktober 1812 starb. Damıiıt endet das
letzte (XXIV.) Kapitel des Buches. In den vorangehenden W ar der Vertasser auf die
Persönlichkeit Fenebergs eingegangen, auf seine mustergültige Seelsorge, seinen laute-
ren, fast als kindlich anzusprechenden Charakter, seine Orthodoxıie, seıne Kirchlichkeit,

—. se1ine Bibliothek mıiıt vorwiegend evangelischen Büchern, se1ıne Werke, denen VOT

allem die „Goldkörner“ rechnen sind, ıne Sammlung VOIl Aussprüchen teils e1ge-
NeCT, teıls remder Verfasserschaft, eingesd'1rieben 1ın dreifßig Bändchen, von denen 1lJer-
ehn erhalten sind.

rotz der eingangs erwähnten nübersichtlichen Darstellung, die fortlaufenci ZU
den Leser Z dauerndem Blättern und Nachschlagen Ve1I-Überschneidungen führt und

anlafßt, stellt das Buch inen wertvollen Beitrag nicht allein ZUr bayerischen Kirchen-
geschichte der Wende des ZU Jahrhundert dar, sondern CS 1St dank der
Schilderung der Ausstrahlung der Bewegung ber Preußen bis nach Rußland hin
eine Außerst willkommene Bereicherung der Religionsgeschichte Europas veworden.
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Die Ha£ilitationsschriéc des Münchener Dozenten für Kifchengeschichte befaßt sich
MmMIit einem zeıtlich und terrıtorıial berschaubaren, vielbeackerten Raum, W as bei den
yroßen Umwälzungen 1n anderthalb Jahrzehnten verständlich 1St. Zahlreiche Publı-
katiıonen VO  —3 Bastgen hatten römisches Material. auf breiter Basıs bereitgestellt;
blieb dem erf noch die Aufgabe, die heimischen Archive W1e München, Eichstätt,
Landshut, Regensburg und Passau, durchtörschen. Wır haben damıt eiıne Unter-suchung, die tast vollständig auf archivalischen Grundlagen beruht.

Nach eınem einleitenden UÜberblick ber die Ite Kirchenverfassung ım damaligen
Bayern und die kırchlichen Verhältnisse beschäftigt sıch das Kapıtel (Staat un
Kirche) mıit den politischen Umwälzungen der Französischen Revolution und der DaNapoleonischen Zeıt, mıiıt ihren Auswirkungen auf die bisherigen kirchlichen Zirkum-
skriptionen un der Eingliederung der durch den Reichsdeputationshauptschlufs 1in
ihrer Selbständigkeit aufgehöbenen geistliıchen Fürstentumer die Staats-
gzründungen. Das zweıte Kapıtel stellt U11Ss die ırchlichen Führer VOT: den Fürst-
bischof VO  a Freising un: Fürstpropst N} Berchtesgaden Freiherrn von Schroften-
berg; den Fürstbischof VO Passau raf VO  - Thun, der selt seiner politischen Ent-
machtung se1ın Bıstum nıcht mehr betrat, sondern bis 18726 VO  $ Böhmen Aaus regierte;
den Fürstbischot VON Chiemsee raf VO  3 el und Trauchburg und die bedeutendste
politische Persönlichkeit den Bischöfen, Dalberg, den Erzbischof von Regens-
burg, wohin der Mainzer Erzstuhl für „eW1ge Zeiten“ übertragen Wa  E Das drıtte,
Vierte un: fünfte Kapıtel behandeln die Bıstümer Freising, Passau nd Regensburg
hinsıchtlich des Gebietes iıhrer Jurisdiktion und nach allgemeinem Stand un: Ver-
waltung. Kapıtel 1St dem Klerus gewıdmet, VOT allem der Ausbildung des Priester-
nachwuchses. Kapıtel beschreibt das relıg1öse Leben des Volkes.

In den einleitenden Partıen wird bei der Betrachtung des ausgehenden 18 Jahr-
h£undgrts überzeugend dargelegt, da{ß schon der damalige Kurfürst das Verhältnis
VO  3 Staat und Kirche weithin nach febronianischen Ldeen gestaltete, miıt päpstlicher
Unterstützung der wenı1gstens Duldung, da{fß nicht Montgelas alleın die SC-
pragte Form der bayerischen Staatskirchenhoheit verantworten hat. Es wiırd 1er
wıederum eutlich, W1€e gering das Interesse der Kurie der Erhaltung der TEISt-
lıchen Reichsfürstentümer WAar. Nur Aus dem Bestreben, Aaus der augenblicklichen
Sıtuation sich Vorteile verschaften, 1ISt das Zusammenspiel mıiıt dem Kurfürsten
bei der Errichtung der Münchener Nuntiatur miıt ıhren außerordentlichen geistlichen
Vollmachten, die Besoldung des unt1ıus durch den Staat und dıe Auslieferung der
geistlichen Gebiete und Stiftungen ungeheuren staatlıchen Abgaben verstehen.
Diese alsche Politik mufte spater bezahlt werden. Denn nırgends W1e gerade
1n Kurbayern 1St die Säkularisation mıt solcher Brutalität durchgeführt, snd die Ent-
eigneten und Betroffenen mi1ıt solcher Schäbigkeit behandelrt worden; dramatisch sind A Edie Vorgänge ın Freising geschildert. Die Anfänge der bayerischen Gesandtschaft
eım hl Stuhl bringen 1Nne eingehende Zeichnung der lange umstrittenen Fıgur dies
CISTEN Gesandten asımır Haeffelin, der nach der VO'  3 staatlıcher Seıite Aaus als VeTr-

frührt angesehenen Unterzeichnung des Konkordats Z.U)] Kardinal rhoben wurde.
Die handelnden Persönlichkeiten sind überhaupt sehr eindrucksvoll herausgestellt,
die Bischöfe, VOTr allem ber sind erwähnen die wohlabgewogenen Beurteilungen
der Mitglieder der geistlıchen Kollegıen mit ;hren höchst undankbaren Aufgaben.
Dabeij werden viele zeitgenössische Lieblingsvorstellungen, die in der üpp1g wuchern-
den kirchlichen Legendenbildung sich als langlebig erwıesen, revidiert. Das ımmer D

beobachtende Streben ach gerechter Beurteijlung VO:  - Personen und Ereignissen x 1bt
der gründlıchen und gedie nehme Note. n  E No Arbeit eıne VOT
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